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Personen: 

 

Peter    stattlicher Bauer auf dem Lindenhof, 

   ca. 40 jährig. 

 

Kathrin   Magd auf dem Lindenhof, 

   nicht zu jung 

 
Lydia von Blauschild  frisch Angetraute von Peter, jung 

 

Karl Friedrich von Blauschild ihr Vater, Oberst 

 

Adelheid von Blauschild  seine Frau 

 

Sybille von Hohburg  ihre Schwester 

 
 

In den Zwischenrollen: 

 

Der Pfarrer 

 

Die Nachbarin 

 

Das Dienstmädchen 

 

Der Freund 

 

 

Ort:   Wohnstube im Lindenhof 

 

 

Zeit:   Gegenwart 
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1. Bild 
 

 Es  ist  morgens früh. Dämmerlicht. Der Mond 

scheint  durch das Fenster. Peter trägt seine eben 

angetraute  Lydia  auf  den  Armen  über die 

Schwelle und will ins Schlafzimmer, wo an der Tür 

ein  blumengeschmücktes  rotes  Herz mit der 

Aufschrift  "Herzlich  Willkommen"  hängt. Sie 

küssen  sich. Da muht eine Kuh. Er horcht, setzt 

sich  dann,  immer  noch mit Lydia im Arm auf 

einen Stuhl. - Küssen - Muhen. 

 

Lydia: (haucht.) Oh... Peter... 

Peter: (haucht zurück.) Lydia... Frou... 

Lydia: Frou, Frou, es wunderschöns Wort, wie das schön tönt:  

Frou, u derbi bin ig bis gester nume es Meitschi gsi. 

Peter: (betrachtet sie.) Nume... zum Glück!... 

Lydia: (lieb.) Red mir itz nid dri Schatz. (Springt ihm von 

den  Knien und macht einen artigen Knicks.) Dir 

gestattet: Frou Lydia Müller von Blauschild. 

Peter: Oder besser: Frou Lydia Müller. 

Lydia: (hopst ihm wieder auf den Schoss.) Oh, Peter... Es 

cha cho was wott, ig wirde dir geng e gueti Frou si. 

(Sie küssen sich, es muht eine Kuh, Peter horcht.) 

Oh  wie schön, wie romantisch. Die ersti Nacht uf dim 

Guet. 

Peter: Das  isch  scho  faltsch Schatz, erstens isch es nümme 

Nacht, sondern früe am Morge, u zweitens heisst  es  

sit (er rechnet) 17 Stund, nümme dis Heimet, sondern 

üses Heimet. (Kuss.) 

Lydia: (kichert aus dem Nichts.) We d Mamma itz gsäch, 

wie glücklech mir uf üsem Heimet si! 

Peter: Ja, dini Frou Mamma isch fasch ohmächtig worde. Sie  

het sich eifach nid chönne vorstelle, dass me ou  amene  

andere  Ort  als  z  Paris  i d'Flitterwuche cha. 



-4- 

Lydia: U  wie...  (küsst ihm die Nase und kichert) ... wie 

schön d'Tante  Sybille  bim  Pappa  sinere Hochzitsred 

gschluchzet het. (Es muht.) 

Peter: Wäge däm het aber di Herr Pappa, der Oberst von 

Blauschild, e kei Augeblick d'Fassig verlore. Ganz im 

Gägeteil. 

 

 (Die nun folgende  Parodie  auf  Vaters 

Hochzeitsrede kann von ihr oder von ihm gespielt 

werden, je nach Talent.) 

Lydia od. 

Peter: (den Vater imitierend.) ... also, liecht fallts mer nid, 

üsi einzegi Tochter vom hüsliche Herd ewäg z gä u zue 

z luege, wie sie "in den Hafen der Ehe" ifahrt, 

respektive ilouft. "Doch  der  Jugend  gehört die Welt."  

(Nimmt mangels  eines Glases die Blumenvase.) ... 

drum wei  mir  alli  z  Glas erhebe u wie der Schiller 

ustrinke...  eh... usrüefe: "Schau vorwärts Werner und  

nicht hinter dich. Auf dass aus dieser, eurer 

Verbindung, uns, respektive unserem Vaterlande viel  

auf- und senkrechte Stauffacherinnen und Stauffächer  

spriessen  mögen." (Der andere klatscht begeistert - 

beide lachen herzlich.) 

Lydia: (in Vaters Tonfall.) Peter, du muesch em Vatter si 

Befähl usfüere! (Schaut zum Schlafzimmer.) 

Peter: Zu  Befehl. (Nimmt sie auf den Arm und will mit ihr  

ins Schlafzimmer - es muht - Peter hält inne.) ... 

d'Vrene... 

Lydia: Peter chumm...  (Es muht.) 

Peter: (horcht.) D Liselotte. 

Lydia: Peter, hesch du es Gheimnis vor mir? 

Peter: Es  Gheimnis...  ig... aber Schatz! Das chönnt ig doch  

gar nid. (Sie küssen sich erneut innig, - es muht eine 

dritte Kuh.) D Alice. 

 

Lydia: Vrene, Liselotte, Alice... du bisch ja der reinscht 

Wyberheld... du Playboy... du Luschtmolch. U ig ha 
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geng  gmeint, uf em Land sig d'Wält no i der Ordnig  

(schluchzt)  wenigstens  em Morge em sibni. 

Peter: Was, scho sibni! (Ruft  Richtung  Stall.) 

Entschuldiget vielmal dir Liebe, Guete, Süesse... 

Liselotte... (Lydia  zischt) ... Vrene... (Lydia schreit)  

... Alice... (Lydia bricht zusammen) ... miner  

allerliebste... (beugt sich über Lydia und flüstert) ... 

Chüe!  (Dann laut.)  

 I chume!  (Ab.) 

Lydia: Aber  Peter... (seufzt aus tiefstem Herzen) mi 

Hochzytsnacht! ... Mmuuhh... 

Kathrin: (schlurft in die gute Stube und öffnet die Fenster.) 

Nachem Mälche muess der Bueb sis Zmorge ha, u das 

isch geng am sibni. 

Lydia: Aber jitz isch er doch grad i Stall gange. 

Kathrin: I Stall, - i Stall... was, erscht jitz? Das faht ja guet a. 

(Betrachtet Lydia von unten bis oben.) Dä 

Luusbueb.  -  Ja,  ds Hürate isch halt es grosses Risiko, 

es sehr grosses sogar - das het scho mi Mueter geng 

gseit - u isch ledig blibe. 

Lydia: (stockt der Atem.) Oh. 

Kathrin: Si het wägedessi gliich föif Ching grosszoge - i allne 

Ehre, wohlverstande, i allne Ehre. 

Lydia: Oh... 

Kathrin: ... u us jedem isch öppis rächts worde. Der Bueb seit 

geng... 

Lydia: Wele Bueb? 

Kathrin: Wele  Bueb,  wele  Bueb... es git däich nume ei Bueb.  

Der Peter natürli. Kathrin, seit er geng, u derby 

tätschlet er mir mängisch e chly uf ds Füdli... -  eh  uf  

ds  Allerwärtischte, han i wölle säge, Kathrin,  du  

machsch der bescht Chueche vo dere ganzeWält. Är  

weiss  äbe was guet isch, dä Luusbueb, dä. Chaisch du 

überhoupt bache? 

Lydia: (ganz durcheinandergebracht.) I... mir isch's nid 

guet. Füehret mi i d'Gmächer... 

Kathrin: Gmächer, Gmächer... was söll de das heisse, Gmächer? 
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Lydia: Füehred mi bitte i d'Schlafgmächer. 

Kathrin: Aha,  e so hesch du dir das vorgstellt. So, so, eso. Der  

Bueb u ig dörfe chrampfe un is vom Morge früe bis em 

Abe spät abraggere, u du, die gnädigi Frou, ziet sich i 

ihri Gmächer zrugg. U das em heiter hälle Tag. - - So, 

so, eso hesch du dir das vorgstellt. Aber erstens hei  

mir gar keiner Gmächer, weder Ess-, no Wohn- oder 

Schlafgmächer... Gopfertori, ig versuume ja nume mi  

Zyt. Da (drückt ihr die Kaffeemühle in den Arm) 

mahle!! 

Lydia: Was  fallt euch eigentlich i, was erloubet dir nech. Ig 

bi... 

Kathrin: Mahle,  hani gseit. Ig tue derwile ds Wasser über. (Ab.) 

Lydia: (Sobald Kathrin draussen ist, springt Lydia auf und 

rennt hinaus.) Peter... Peter... Peter!! 

  

 (Der Hund bellt erschrocken.) 

 

Kathrin: (kommt mit der Pfanne herein und brummt 

verärgert.) Da hei mir ja öppis reizends ghürate. Hä. 

Warum het er o grad die erst besti müesse nä. E so e 

Nobli us der Stadt. Hä. (Latscht wieder ab.) 

 (Peter kommt mit Lydia an der Hand in die Stube. 

Er trägt noch immer den Melkstuhl am Hintern.) 

Lydia: (zeigt auf die Kaffeemühle.) Da... die uverschämti 

Pärson het mir befole a däm Dings da z'träie. Also ig bi 

doch würklech kes Ching me, und überhoupt bin ig 

totmüed u schlächt ischs mir o no! 

Peter: (nimmt die Kaffeemühle in die Hand und Lydia in 

die  Arme.) Lueg einisch Schatz, wie guet dass dä Kafi  

schmöckt.  D'Kathrin hets doch nume guet gmeint. Für 

üs isch der Kafi öppe ds glichlige was für  euch ds 

Riechsalz. (Hält ihr die Mühle unter das  Näschen.)  

D'Kathrin het di doch nume chli wölle  ufchlepfe.  

Lueg eso... dräie... schmöcke... dräie...  schmöcke...  

dräie... (Lydia steht mit geschlossenen Augen da und 

dreht und atmet und beruhigt sich zusehends - 
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Peter flüstert ihr im Rythmus ins Ohr.) Lydiafroueli 

ig ha di gärn... Lydiafroueli ig ha di gärn... (Er dreht 

sich wieder dem Stall zu und trifft dabei mit dem 

Melkstuhlbein unglücklicherweise Lydias Hintern.) 

Lydia: (wie von der Tarantel gestochen.) Ohh, das chasch 

mit  der Kathrin mache, mit der Vrene, der Alice oder  

mit  all  dine andere Chüe. Aber mit mir machsch  das  

nid.  Mit  mir  nid... du... du... Lustmolch,  pfui,  pfui...   

(Schreit.)  Ig la mi la scheide! Fertig, Schluss, Amen... 

Kathrin: (latscht  herein.)  Chöit  dir nid wenigstens bis 

nachem mälche warte? Was wärde die Chüe o vo üs 

däiche... 

Peter: (der Lydia zu trösten versucht hatte, dreht sich 

brüsk zu Kathrin um und trifft dabei zum zweiten 

Mal Lydias Hintern. Jetzt schreien alle 

durcheinander.) Du hesch di da nüt izmische. U 

überhoupt  het  das  doch mit de Chüe gar nüt z'tüe... 

Lydia: (schreit noch lauter.) Mamma... Mamma... Mamma!! 

Kathrin: Nid emal Kafi mahle cha si. Nid emal das... 

 

 

 black 
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Pfarrer nach dem 1. Bild 
 

 

 Nach dem 1. Bild, das ja sehr laut und turbulent 

endet. Der Pfarrer, je nach Gegend katholisch oder  

reformiert, schreitet durch den Saal gegen die 

Bühne. Er ist leise, lieb, weltfremd, der weder seine  

Schäflein  von den Sitzen, noch den lieben Gott  

vom  Throne zu reissen vermag. Er ist mit sich  und  

der  Welt  zufrieden.  Er grüsst das Publikum 

während des Schreitens freundlich: 

 

Pfarrer: Grüess  Gott  -  gueten  Abe - grüess Gott - ig wünsche 

allne e schöne Abe - grüess Gott! 

 (Verschwindet  eventuell  hinter dem Vorhang, 

kommt aber schnell wieder hervor.) 

 Was  ig  no  ha wölle säge... Für üs zwifelndi u 

ungläubige  Mönsche si doch Gottes Wäge eifach 

wunderbar, ja mängisch au sonderbar. Grad gester han  

ig e sone wunderbar sonderbari u im Grund gno  

herrlechi  Offebarig dörfe erläbe. Es jungs Paar han ig 

trout. - - Ja ja, dir heit scho rächt: Der Bund  fürs  Läbe  

isch  i  jedem  Fall öppis wunderbars.  Da schänke sech 

zwe Mönsche nid nume  ihri  offene Härz, nei, sie gäbe 

sich sälber ganz als Gschänk um eis z wärde! U gester 

sis äbe zwöi  ganz bsunderi Brutlüt gsi. (Tut als ob er 

der Einzige wäre der davon weiss:) Der 

Lindehofpuur het  ds  Fräulein  Lydia von Blauschild 

ghürate. Gället,  da stuunet dir? - U ig, ihre Pfarrer ha 

die zwöi zämegfüegt. Ig ha se us der Einsamkeit id 

Gmeinsamkeit gfüert. (Donnert laut.) "Und ich sage 

Euch: Nichts aber auch gar nichts wird sie je wieder 

trennen - mag da der grosse Verführer, der uns alle 

immer wieder mit allerhand Lustbarkeiten vom  Pfade  

der Tugend und des Gehorsams wegzulocken  versucht,  

mag er die zwei noch so gelüsten." Si wärde zäme blibe 

"bis dass der Tod sie scheidet" u wüsset dir warum? 
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Wüll sie enang gärn hei, "nicht des Fleisches wegen"... 

oh nei! Nid wäge däm... (Donnert wieder.) ...sondern 

einzig u allei wäge der Liebi. - D Liebi, das 

unerklärleche fyne u zärtleche Band, wo ganz bsunders 

(zweideutig) im Früelig geng wieder nei, liislig u 

unsichtbar  gspunne wird. (Entschuldigend.) Aber das  

wüsset dir ja sälber liebi Gmeind, das wüsset dir  ja 

viel besser als ig. Ig bi uf der müehseelige u doch  so 

herrliche Wält nume e Diener, oder so z säge  e  

Vermittler. Drum hets em liebe Gott o gfalle,  dass sich 

di Beide gfunde hei. Er möcht üs dermit  zeige  dass es 

nid uf Rychtum, Härkunft, Farb oder Erziehig a chunt 

we sich zwe Mönsche i Eintracht u Glückseligkeit 

finde. 

 Also,  es  würd mi sehr erstuune, we zwüsche em 

Lindehofpuur u der Lydia o nume eis luuts Wörtli 

würdi  falle, oder gar e Krach würdi die herrlechi 

Harmonie  zur  Disharmonie  la wärde. "Ehen werden  

im  Himmel geschlossen" seit me. U ig versichere  

euch  liebi Gmeind, die Ehe isch im Himu gschlosse  

worde. Dass sie aber cha witerwachse, daderzue muess 

der Mönsch, der Ehepartner, ou öppis tue, u das isch 

doch müglich uf üsere steinige, aber doch so herrliche 

Wält - nid wahr? Ig wünsche euch allne e schöne u 

friedliche Abe. Guet Nacht mitenang - - Guet Nacht - -   

 (Geht weltfremd.) 
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2. Bild 
 

 Eine Woche später. Friedlicher Sonntagnachmittag.  

Lydia  steht am Tisch und macht  einen  Kucheteig.  

Sie ist voller Mehl. Dazwischen stenographiert sie 

das Rezept auf ein Papier. Kathrin marschiert nach 

Lehrerart durch die ganze Stube und diktiert aus  

freiem Gedächtnis das Kuchenrezept. Hie und da 

wirft sie einen befriedigten Blick auf Lydias 

Stenoblock. Sie ist eine sehr wichtige Person. 

 

Kathrin: Hesch alls? 

Lydia: Ja ja, ig bin ech ja so dankbar, Kathrin. (Umarmt sie 

mitsamt ihrem Mehlgesicht.) Ig wott em Peter doch e 

gueti Frou si. 

Kathrin: Scho  guet,  scho  guet. Du musch dir nume eis merke: 

D Liebi geit düre Mage. Scho mini Mueter seelig het bi 

de Manne e riese Erfolg gha mit däm Rezäpt.  Es  het  

se  so richtig aazoge wie der Chüedräck d Flöige. U für 

üs Chind isch es zfride gsi,  fasch jede Tag en andere 

Maa am Tisch z ha. Aber alls in Ehre, wohlverstande. 

Alls in Ehre. Mi het  nie es unanständigs oder gar luts 

Wort ghört, bhüetis  nei. - So, u jetz i heiss Ofe mit 

ihm. Pass aber uf dass er nid... 

Lydia: Ig bi doch kes Ching me. Oh Kathrin, ig bi ja so 

glücklich. Mi Mueter wird Ouge mache, wenn ig ihre 

hüt Namittag e Chueche cha ufstelle u derzue cha  

säge: Lueg Mamma, dä han ig sälber bache. (Blick auf 

Kathrin.) Oder ömu fasch. 

Kathrin: So  mach  vorwärts,  em Vieri wei si doch da si, oder? 

Lydia: Ja, ig mach ja, aber die chöme sicher chli speter, 

wüsset dir, - Die akademischi Viertelstund - . 

 

Kathrin: Blödsinn. En akademischi Viertelstund längt nie für dä 

Chueche. Stell du lieber di doppleti Zyt i, u tue mer 

derwile der Bachofe nid uf, süsch gheit er zäme. 

(Während Kathrin  nochmals  den Stenoblock  liest,  
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hört man draussen Lydia laut hantieren - Peter 

kommt.) 

Peter: We  de d'Schwigereltere u die Tante Sybille da si, so  

muesch di haut mit ihrne komische Maniere e chli  

abfinde. Em beste machsch der nüt drus, si blibe ja nid 

für ewig. 

Kathrin: Chaisch dänke. Mini Mueter seelig het albe geng gseit: 

Ob arm, ob reich, im Tode gleich. 

Peter: Äbe. 

Kathrin: Also, näme mer se haut wie sie si. 

Peter: Weisch, der Vatter als ehemalige Oberst isch halt e chli 

zackig, e so chli militärisch... am beste gisch ihm  o  

grad zackegi Antworte. Das macht ihm bestimmt 

Idruck. Er schetzt klari Antworte. 

Lydia: (kommt.) Schatz ig bache e Chueche für di. 

Peter: Mi gsehts. 

Lydia: Ganz elei... (Blick auf Kathrin.) ... oder fasch ganz 

elei. Oh, ig bi so glücklech. (Umarmt ihn, und nun 

haben sie alle drei weisse Mehlbacken.) 

Kathrin: (gerührt.) Mini Mueter seelig het das nachem Chueche 

ässe o geng gseit. (Ab.) 

Peter: Lydia, du bisch e wunderbari Frou. 

Lydia: Peter, ig wott alls lehre, dass ig dir es guets 

Lydiafroueli cha si. Zeigsch mir nachhär mal, wie me 

tuet miste? 

Peter: Aber Schätzeli, doch nid amene Sunndig. 

Lydia: Mou Peter, bitte, bitte. 

Peter: Also guet. (Er gibt ihr die Gabel, die in der Stube 

steht,  in  die Hand.) Und eis, zwöi u hopp. Eis, zwöi 

u hopp. Du muesch der Stiel chli witer hinder ha... ja, 

so... 

Lydia: Oh, das tuet guet... Peter... du...  (Kuss.) 

Peter: Schatz, e so lehrschs aber nie. 

Lydia: Hesch gmeint? (Sie macht es sehr elegant und 

schnell.) Eis, zwöi, hopp, eis, zwöi, hopp, eis, zwöi, 

hopp! 
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 black 
 

 

3. Bild 
 

 

 Peter und Lydia sind noch immer am üben. Peter 

auf allen Vieren auf dem Tisch. Lydia striegelt ihn 

wie eine Kuh. 

 

Peter: No chli bim Ohr... hee... nid so verruckt. 

Lydia: Still, du bisch e Chue. 

Peter: So das längt. (Peter steigt vom Tisch.) U itz no e 

Lektion im Mälche. (Beide schnallen sich Melkstühle  

um, die ebenfalls zum proben in der Nähe sind.  

Peter schmiegt sich von hinten an Lydias Rücken,  

ergreift ihre Hände und gemeinsam machen sie 

Melkbewegungen. Man sieht wie es Lydia Spass 

macht.) Also, eins, zwei, eins, zwei, eins, zwei...   

 

 (Hundegebell.) 

 

Kathrin: (kommt.)  Die höchi Verwandtschaft isch acho. Der 

Oberst von Blauschild mit Aahang. 

Peter: Kathrin!  (Auftritt der Verwandtschaft.) 

Lydia: Mamma!!  (Umarmungen etc.) 

Mutter: Oh mis Chind, gsehsch duu schlächt us, e so bruun...  

"Mein Gott" schützisch du di nüt vor der Sunne? 

Vater: (schreitet wie bei einer Parade Kathrin und Peter 

ab, schaut jedem in die Augen, strafft Peter das 

Hemd... und Kathrin auch. Diese zwickt ihm auf die  

Finger. Er salutiert, klopft Peter auf die Schultern.) 

Junge Ma, ruhn! 

Kathrin: Zu Befehl Herr Oberst! 

 

 



-13- 

Peter: Grüess Gott Frau Mamma. Härzlich willkomme. (Will  

sich zum Gruss auch der Tante zuwenden und  

trifft mit dem Melkstuhlbein Mamma unglücklich 

auf den Hintern.) 

Mutter: Dir...! 

Peter: (dreht  sich  wieder  der  Mutter zu und trifft 

nochmals,  unglücklicherweise  die  Tante, auf 

dieselbe Stelle.) 

Tante: Uflat!  

   

 (Man sieht aber, dass die Tante es nicht ungern hat. 

Mutter und Tante drehen sich betreten  ab. Lydia 

und Peter merken, dass sie beide noch den 

Melkstuhl umgehängt haben und schnallen  sich  

ihn  gegenseitig  schnell  und unbemerkt ab.) 

  

Peter: Nämet doch Platz. (Die Damen setzen sich beleidigt.) 

Kathrin: (schreit den Oberst an:) Platz! 

Lydia: Nach dere länge Fahrt möget dir sicher es chüels 

Schlückli. 

Vater: Es git zwo Sache, wo ne tapfere Kämpfer nie usschlat: 

Es guets Glas un es süesses... 

Tante: (vornehm.) Karl Friedrich!!! 

Vater: ... un es süesses Stückli Konfekt, han ig wölle säge. 

Kathrin: Zu Befehl Karl Friedrich. Mini Mueter seelig het geng 

gseit... 

Lydia: Kathrin, sötte mir nid ga luege wies üsem Chueche 

geit? Mamma, ig ha hüt e richtige Chueche bache, 

fasch ganz eleini. 

Mutter: (tadelnd.) Peter, dir wärdet doch nid zuelaa dass... 

Vater: Adelheid, lanere doch die Freud, sie lehrts sowiso nie. 

Lydia: Du  bisch ungrächt Pappa. Ig wirde ders bewiese, du  

wirsch  de no stuune. (Ab in die Küche.) 

 (Man hört  draussen wieder laut hantieren und 

Kathrin schimpfen. Drinnen herrscht betretenes 

Schweigen.) 
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Kathrin: (kommt aus der Küche und schenkt allen Milch 

ein.) 

Vater: (verschluckt sich.) Milch!!?? 

Kathrin: Zu Befehl Karl Friedrich, weisch mi Mueter seelig het  

geng  gseit:  "Milch  macht müde Männer munter." 

Mutter: Das muess ig mer ufschribe Sybille... Wie heisst das 

Rezäpt vo euer verehrte Frou Mueter? 

Tante: Adelheid, bitte lass das. A so lächerlechi 

Naturheilmittel  gloubt  me doch nume no uf em Land. 

Kathrin: Du gäll, mi Mueter het de geng gwüsst, vo was dass  si  

redt. Sie het de d'Manne guet kennt. Schliesslech het 

sie de 5 Ching ufzoge, u das i allne Ehre, 

wohlverstande. 

Lydia: (kommt  stolz  und  strahlend mit dem Kuchen 

herein,  auf  dem  7  Kerzen  brennen,  alle 

applaudieren.  Die Verwandtschaft fein, Kathrin 

und Peter klatschen ganz laut, zum Entsetzen der 

Verwandten.) Bitte... 

Mutter: Oh wie schön, was hei die Cherze für ne Bedütig? 

Lydia: Chumm  Peter, gib mer d'Hand. Mini Liebe, mir fiire  

hüt es glücklichs Jubiläum - 7 Tag ghürate - Scho ganzi 

7 Tag lang bin ig e glücklechi Ehefrou. Danke Peter. 

Mutter: (weint.) Mis Chind. 

Tante: Karl Friedrich, so säg doch öppis. 

Vater: (will aufstehen und etwas schönes sagen, er 

räuspert sich.) Hökmm. (Da trampt Kathrin in die 

Szene.) 

Kathrin: Stell mer i Zuekunft sofort der Bachofe ab, Lydia!! Mi  

Mueter seelig het zwar geng gseit: "Seid  grosszügig in 

kleinen Dingen..." aber bi der hüttige  

Energieverknappig isch so öppis nümm z verantworte. 

Wo chäme mer o häre, we mir eifach d'Bachöfe würde 

la witerheize... 

Vater: Scho guet Kathrin, scho guet. (Schlägt wieder ans 

Glas für seine Rede.) 

Kathrin: Rruuee!! Du muesch grad no öppis säge, Karl 

Friedrich. Dir bim Militär söttet euch z'spare aus Ersti 
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hinger d'Ohre schribe. Früecher isch albe em zähni  

Liechterlösche gsi, das weiss ig vo mire Mueter seelig.  

- U wie isch es hütt, he, Karl Friedrich. Dir söttet nech  

schäme, eso lang ufzblibe bi der hüttige 

Energieverknappig. 

Lydia: (schreit.) Peter küss mi, küss mi bitte sofort. (Er tut 

es.) So, u jtz blase mer d'Cherze us. 

  

 (Mutter  und Tante weinen Tränen der Rührung. 

Man setzt  sich.  Lydia  will  den  Kuchen 

anschneiden.  Es  geht  nicht.  Schlussendlich 

kommen  sie mit einer Säge. Unter dem Geheul von  

Lydia sägen Peter und Kathrin den Kuchen 

entzwei.) 

 

Peter: Lueg Schatz, eso hert isch er ja gar nid. U überhoupt 

isch das gar nid eso wichtig. 

Lydia: Mou, für mi isch das äbe sehr wichtig. Du versteisch 

das nume nid. 

Peter: (isst von den Brosamen.) Das Sägmähl isch ömel 

usgezeichnet. Weit dir nid wenigstens e chli dervo 

probiere? (Alle rümpfen die Nase und Lydia 

kreischt.) 

Vater: (zu Mutter.) Da hei mir jtz der Dräck. Was nütze jtz 

all die tüüre Internat z'London u z'Paris, u die höcheri 

Töchtereschuel, we sie nid emal im Stand isch e 

Chueche z'choche!!! 

Kathrin: E  Chueche  wird nid gchochet - e Chueche wird 

bache!  Wenn ig nume wüsst wieso dä so hert worde 

isch. Das mues doch e Grund ha. Zeig einisch dis 

Gekritzel. 

Lydia: Das chöit dir sowiso nid läse, das isch doch 

Stenographie. 

Kathrin: (streng.) Gib sofort dä Block häre, han ig gseit! 

Mutter: Was erloubet dir euch eigentlich... (Während Kathrin  

unbeirrt die Brille aufsetzt und die Notizen 

eingehend studiert.) 
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Peter: Schatz, Froueli, das isch doch gar nid so schlimm. Mir 

si im Stall scho viel schlimmeri Sache passiert. E so 

hert isch er ja gar nid. Mi cha ne uf jede Fall ganz  ring 

versage. Probieret doch o einisch Karl Friedrich. 

(Reicht ihm die Säge.) 

Vater: La mi mit däm Chueche i Rue. Er isch ungeniessbar u  

dermit Basta. Ungeniessbar wie dini Milch. 

Peter: Also  nüt gäge mini Milch, Herr Oberst. Ig ha di beste 

Chüe wit u breit. D Milchleistig u d Qualität si  

Erstklassig, im Gägesatz zu... (Schaut zu den Frauen.) 

Mutter: Sybille,  bitte gib mer sofort ds Riechsalz. Oh, oh, oh... 

Lydia: Ig bi ja so unglücklech... so unglücklech...! 

Tante: Mir hätte se halt doch gschider in es Chloster gschickt.  

De wüsst si wenigstens, warum sie unglücklech isch. 

Aber da ufem Land, bi dene... (Schaut Kathrin und 

Peter an.) 

Kathrin: Der Anke... jtz han is. Vergisst dä Totsch doch der 

Anke. Usgrächnet z'Wichtigste. Ig ha der doch 

usdrücklech gseit, dass mi Mueter geng gseit het... 

Lydia: I wott stärbe... stärbe. 

Kathrin: Das  wurd der grad no so passe. Uf em Lindehof wird  

nid gstorbe - uf em Lindehof wird gschaffet. Mi 

Mueter seelig het geng gseit... 

Mutter: E  von  Blauschild  stirbt  wo, u wenn sie wott. Merked  

nech  das, dir eifältegi, härzlosi Person, was der sit. 

Peter: Lydia... 

Tante: Im  Chloster  chönnt  sie wenigstens glücklech stärbe. 

Vater: Uf em Schlachthof o. 

Kathrin: Also, das lahn i mir nid biete! Mir si nes aständigs u  

ehrewärts Hus, da chame usgezeichnet stärbe. 

Mindestens so guet wie im Chrieg u im Chloster 

zämethaft. Was si hie nid scho aus für Lüt gstorbe. 

Peter, so säg doch o einisch öppis. Schliesslich bisch 

du da der Meister. Der Meister über Läbe u Tod so z 

säge. 

Peter: Lydiafroueli, so hert isch er gar nid. 
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Vater: Undertribet nid. E von Blauschild isch sich gwahnet,  d 

Wahrheit z säge u wenn si no so hert isch. Adelheid, 

stand uf. Göh mer? 

Mutter: Mir göh. 

Tante: Jawohl, mir göh! 

Kathrin: Aha, das si mer die rächte Patrizier. Stopfe sech bi 

arme Lüte der Buch voll u verschwinde, wes hert wird,  

u i söll jtz di ganzi Chuchi, wo eues unerzogene  

Fröilein Tochter versouet het, alleini ufrume. 

Tante: Dir!! 

Peter: Kathrin, bis so guet. 

Kathrin: "Also auch du Plutonius." Schäm di! Aber d Chuchi  

cha mer mache wär wott, nid ig. Ig nid. I stricke. - Äh, i 

streike. 

Peter: Lydiaschätzelifroueli... 

Lydia: Ja Peter??? 

Mutter: Lydia, chumm mir göh. (Ab. - Nimmt Mann mit.) 

Tante: Schad, dass üser Ahne nid hei chönne ahne, wie das 

usechunnt, süsch hätte si däm Landgsindel nid eso viel 

Freiheit gäh. Lydia!...  (Sie stampft ab.) 

Lydia: (sinkt zusammen.) Peter d'Mühli... 

Peter: (dreht ihr unter der Nase Kaffee.) Lydia, stirb mer 

nid, blib. Ig ha di ja so gärn. Ig ha di ou ohni Chueche 

gärn!! 

Lydia: Das glouben ig dir nid - d'Liebi geit doch dür e Mage. 

Mutter: (kommt wie eine Furie zurück.) Lydia chumm!!  

(Reisst sie Peter aus den Armen.) Burelümmel!! 

  

 (Hund bellt böse - Kühe muhen - Hühner gackern. 

Kathrin und Peter sitzen deprimiert am Tisch.) 

 

Peter: Us, fertig, verbii... elei... itz bin ig wider elei... mini 

Jugendzyt isch z'änd... 

Kathrin: "Warum  denn  weinen  wenn man auseinander geht"  -  

Ig chönnt se all mitenang umbringe. Die ganzi  

Patrizierbruet chönnt ig erwörgge, jede einzel. (Nimmt 
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ein Stück Kuchen und schmeisst es voller Wut zum 

Fenster hinaus. Der Hund jault.) 

Peter: (nimmt voller Wut ebenfalls ein Stück, betrachtet es  

dann aber voller Zärtlichkeit, beriecht und 

streichelt es und beisst hinein. Dann schleudert er es 

ebenfalls wutentbrannt zum Fenster hinaus. Die 

Verwandtschaft heult auf.) 

 

 

 black 

 

 

Dienstmädchen bei Blauschilds nach 

dem 3. Bild 
 

 

 Dienstmädchen läuft ebenfalls durch den Saal, hat 

einen grünen Brief in der Hand und vielleicht einen 

Pudel oder ähnlichen Vierbeiner bei sich. Ist sehr in 

Eile. 

 

Dienstmädchen: Grüessech mitenand. (Läuft weiter, tut jedoch so als 

würde sie von jemandem im Publikum aufgehalten.) 

Wie bitte? Warum das ig so pressiere?  Ja, also, das 

isch schnäll verzellt: Erstens si mir Dienste geng 

pressiert, (wichtig) schliesslech stirbt üse Bruef gli us, 

- u zweitens het mir  mini Herrin, d  Lydia  (muss  bei 

der Namennennung  fast  weinen) der Uftrag gä, dä 

Brief uf d'Post z'bringe. - - Aber wüsst der villicht isch 

es ganz guet, we me geng e chli pressiert isch. Mi 

chunnt nämlich nid uf schlächti Gedanke, oder besser 

gseit: Mi chunnt nid derzu über d'Schlächtigkeit vo de 

Manne nache z'däiche. (Weinend.) Mir Froue heis also 

würklech nid liecht.  Mi  mues ja froh si, we eim no 

nie, - oder ömel fasch no nie, - eine übere Wäg gloffe 
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isch. Ig gseh  das  itz wieder bi minere Herrin, der 

Lydia von Blauschild - - das heisst, im Momänt heisst 

sie zwar no Müller, aber... dir wüsset ja, sie het der 

Lindehofpuur  ghürate. - - - Itz söttet dir se gseh, wie  si  

daheime umehocket - - auso, da chan ig nume säge: Da 

bliben ig lieber vo Aafang a hocke. (Heult  wieder los.) 

- Truurig isch sie, deprimiert, lustlos u total gschlage. 

Also, nid das er se öppe gschlage het, das nid, ömel nid 

körperlich, aber, aber... (Kann nicht mehr.) - Derby 

isch si früecher so ne ufgstellti u lustegi Pärson gsi. - U 

hüt? Nume no es Hüffeli Eländ! U wär isch an allem  

d'schuld? Natürlech e Maa!! Dä unghoblet Grobian vo 

me Lindehofpuur. Die Hürat isch mir es  Byspiel,  für  

ein und allemal, ig mache mer kener Illusione me 

punkto Manne. We d'Lydia mit däm Puur e so 

unglücklech isch worde, warte ig sicher nid uf en e 

Prinz, e Filmstar, oder e Formel-1  Pilot. Das chäm 

sicher no schlimmer use. U wüsst dir warum? - - Wüll 

d'Manne... wüll d'Manne  (heult) wüll d'Manne e so - - 

so - - Manne si... Pfui!! - Da bliben ig lieber vo Aafang 

a ledig u keusch, jawohl! 

 - Aber d'Lydia hets haut geng besser wölle wüsse. Was 

gloubet dir, was das für ne Krach gä het, wo si mit däm 

Purelümmel isch hei cho? "Liebe überwindet  alle 

Schranken und überklettert alle Hindernisse"  het  sie 

gross uusgrüeft u natürlich ihre Chopf düregsetzt.  - U 

itz? Itz het si der Dräck. - - Derby gits ja würklech gnue 

Byspiel. Dänket nume a d Prinzässin Margret vo 

England mit  ihrem...  wie  heisst er scho nume? - isch 

ja gliich, uf jede Fall isch si uf siner strahlende Zäng u 

di tüüri Fotousrüstig ichegfloge. (Vertraulich.) U mit  

dere het dä "fein Ma" de nid nume Blüemli u der  

Böckinghämpalast fotografiert. Da cha me nume  säge, 

pfui! Jawohl. - - U lueget doch emal d'Karoline  vo 

Monaco a. Was hei d'Manne däm schöne Meitli alls 

aata. Also, we ig der Fürst wär, dä  Schüno  hätt ig ids 

Mittelmeer gschosse, dert hätte  ne  vo  mir uus chönne 

d'Krokodil frässe, jawohl!! - Aber zum Glück het si ja 
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wider eine gfunde.  E schöne, riiche, rassige u de ersch 

no ne junge. (Seufzt.) 

 Oder möget dir nech no bsinne, wie das mit der 

Jaqueline u em Onassis isch gsi? - Di schöni u 

härzensgueti Frou. U hüt? Nüt me list me vore, u wüsst 

dir warum? - Die Affäre het se um Jahre la elter  

wärde,  drum getrout si sich gar nümm ids "Guldige  

Blatt" oder id "Frou mit Herz". Es isch ere  gliich  

gange wie allne andere... (Zum Publikum.) Wie bitte? 

- Der Onassis heig se gar nid betroge?... Er sig nume 

gstorbe?... De isch das allwäg denn gsi, wo am  Kiosk 

alli Heftli usverchouft si gsii. - Gseht dir, e so schlächt 

wird me informiert! U die Leidtragende si geng mir 

Froue. "Der Weg der Männer ist mit unglücklichen 

Frauen gepflastert. Getränkt mit Frauenblut  und 

Frauentränen". - - - U itz no das mit  der Lydia. Oh, wie 

si doch d'Manne schlächt u...  (erschrocken) o viellicht 

isch d'Post scho zue? Jesses! Derby het mer d'Lydia 

usdrücklich gseit, ig müessi  pressiere. (Schaut auf 

den Brief.) Herrn Peter Müller-von Blauschild, 

Lindenhof. - - Sie verlangt sicher d'Scheidig. Da het sie 

aber Rächt, si  söll däm Bursch nume d'Meinig schribe 

- - am liebste  würd ig grad sälber o no ungerschribe, 

jawohl das würd i, das isch würklich dicki Post! - - 

Adie mitenand - - uf wiederluege. 

 

 

4. Bild 
 

 

 Peter  und  Kathrin sitzen am Tisch. Kathrin isst 

mit  grossem  Vergnügen, während Peter in der 

Suppe stochert. 

 

Kathrin: So iss doch ändlech. (Peter schweigt.) Peter... Bueb... 

Es si doch scho ganz andere Froue dervo gloffe. (Peter 

schweigt.) Mänge isch sogar froh gsi drüber. (Peter 
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schweigt.) Mi Mueter seelig het mir albe Sache 

verzellt. Da isch einisch e Frou nid nume dervo gloffe, 

nei, si het no di ganzi Hushaltig la mitlouffe. (Peter 

schweigt.) So säg doch ändlich emal öppis. (Peter 

schweigt.) D Chüe blibe der wenigstens, e Schade 

treisch ömel e kene dervo. 

Peter: (stöhnt geplagt.)  

Kathrin: Ömel e ke Materielle, u ds andere isch nume halb so 

schlimm. (Peter schweigt - Kathrin nimmt Peters 

Suppenteller und schlürft voller Vergnügen auch 

Peters Suppe.) Du verdirbsch eim ja der ganz Appetit, 

we du so bockig tuesch. (Peter schweigt.) Also guet, 

rede mir nümme drüber. - Themawächsel - Wie geits 

äch am Wätter, he? (Peter schweigt.) Guet ig cha ou 

schwige. - Grad so guet wie du... wen ig wott... ig cha 

stumm sy wie ne Fisch uf em Trochene... (Stille - 

unter der Kathrin sehr leidet, - nach kurzer Zeit 

hält sie es nicht mehr aus.) Wengistens Post 

chönntisch aaluege, da muesch ja nid rede derzu... wed 

nid wosch... (Peter schweigt. Kathrin legt ihm einen 

Stapel Post vor die Nase.)  

 

 

Kathrin: Da, Post vo vierne Tag: Zytige... e graue Brief... wär 

schribt de da ne grüene Brief??? (Beriecht ihn.) 

Mmmmh, das isch allwäg öppis ganz bsunders... (Hält 

ihn Peter unter die Nase.) 

Peter: Lydia! Gib häre... vor Lydia... (Fällt wieder in sich 

zusammen.) Sie wird öppe d Scheidig verlange... 

(Wütend.) Aber ig wirde niemals mi Iwilligung gä... 

niemals... wenn ig se nid cha ha, so brucht se o ke 

Andere z ha. 

Kathrin: Peter... Bueb... Gott sei Dank... du redsch ja wieder... 

du redsch... o wes e fertige Chabis isch, wo d 

zämeschwaflisch, wenigstens redsch ume. Wosch nid 

läse was drinne steit? Vilecht wott sie sich gar nid la 

scheide! 
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Peter: Was - wie - nid la scheide? De la ig mi la scheide. Mir 

louft e ke Frou ungstraft dervo. 

Kathrin: Du tuesch grad eso, wie we d scho es halbs Dotze 

hättisch gha. (Schüttelt den Kopf.) Dir Manne sit ja 

scho die kompliziertischte Gschöpf wos git. Mi Mueter 

seelig het geng gseit: Manne si wie Zündhölzli, liecht 

entflammbar, aber lang brönne si nid... u gfährlich... mi 

cha sech schön d Finger verbrönne dranne. - Chumm 

bis itz nid fiis u lis dä Brief. (Sie hat ihn geöffnet und 

hält ihn Peter hin, er ergreift ihn, lässt ihn aber 

gleich wieder fallen. Kathrin liest den Brief, - dann 

legt sie niedergeschlagen die Hand auf Peters 

erwartungsvolles Haupt und sagt traurig.) Sie 

chunnt zrügg. 

Peter: (juckt übermütig auf.) Was sie... gib häre... gib häre. 

(Er reisst Kathrin den Brief aus der Hand.) - Mein 

geliebter Peter, verzeih mein Weglaufen. Es tut mir so 

leid. (Liest einige Zeilen stumm.) Ich liebe dich doch 

so sehr. Mamma und Pappa haben eingesehen, dass du 

ein rechter Mann bist. Wenn du noch magst, komme 

ich zurück. Bitte Peter, lass es uns nochmals versuchen. 

- 

Kathrin: Jänu, de verlangsch halt du d Scheidig. Sie hets ja nid 

anders wölle ha. 

Peter: Ig, wieso ig? 

Kathrin: Du hesch doch vori sälber gseit, wenn sie nid d 

Scheidig iireichi so machisch dus. Genau so hesch es 

gseit! 

Peter: (scheinheilig.) So, - han ig das? Du hesch öppe nid 

guet glost. 

Kathrin: (lieb.) Momol, ig ha scho guet zueglost, aber ehrlich 

gseit, we öpper e so lieb schriebt, miech igs a dire Stell 

o nid. 

Peter: (nimmt Kathrin übermütig in die Arme, und tanzt 

zur eigenen Singstimme mit ihr einen 

atemberaubenden Tango. Kathrin tanzt lustig mit, 

indem sie die typischen zackigen Tangobe-
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wegungen macht.) Kathrin, du bisch di besti Frou vo 

der ganze Wält. (Klatscht ihr auf den Hintern.) 

Kathrin: Pass nume uf, dass das d Lydia nie ghört. (Beide 

setzen sich lachend und erschöpft.) Weisch, so nes 

paar edli Maniere sötte mir üs scho aagwöhne, süsch 

lauft sie n'is nach paar Tag wieder dervo. 

Peter: Ach was,... die söll mi so gärn ha wien ig bi. 

Kathrin: Nenei Peter, d Liebi mues me pflege, das het scho mi 

Mueter selig geng gseit... das heisst, das me sich haut 

mängisch e chli mues aapasse. Weisch Bueb, d Froue 

hei halt e chli ne empfindlerechi Psyche, aus diner 

Chüe. 

Peter: Vo däm verstan i nüt. Bi üs het me geng müesse 

schaffe, mir hei ke Zyt gha für Psyche undsowiter. 

Kathrin: Du bisch doch no so jung. I däm Alter wirsch der dänk 

wohl no ne aständigi Psyche chönne zuechetue - oder 

no besser, du gwöhnsch dir feini Maniere a. 

Peter: He Kathrin, hör uf eso blödsinnig gschid z rede. 

Kathrin: Mm, mues ig würklich miner läbtig under Hornochse 

huuse. Da isch es ja es Wunder, we eim no es Fünkli 

gsunde Mönscheverstand blybt. 

Peter: (der ihre Worte nicht beachtet hat.) Dä Gedanke 

isch gar nid so schlächt. - Guet, gwöhne mer is doch 

feini Maniere a. Die söllen is lehre kenne, die liebe 

Verwandte. 

 

 

 black 
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